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Zusammenfassung 
Roland Métral, Inspecteur d’arrondissement VIII, Martigny hat Dr. Dani Rüegg, 8722 
Kaltbrunn den Auftrag erteilt, Felddaten zur Verjüngungskontrolle für das Projekt Triage 
forestier de St. Maurice auszuwerten.  
 
Die Verjüngungskontrolle im Kanton Wallis erfolgt mit Stichproben in Indikatorflächen. 
Die Lage der Indikatorflächen im Projektgebiet wurde aus Vorarbeiten für eine regiona-
le Verjüngungskontrolle übernommen. Die Detailabgrenzung erfolgte durch Förster J. 
M. Richard und R. Métral. Die Feldarbeiten wurden durch Förster J.M. Richard geleitet 
und zusammen mit Wildhüter M. Philippe Dubois Ende Juni 2010 durchgeführt.  
 
Mit den Stichprobenaufnahmen können Veränderungen der Verbissintensität aufge-
zeigt werden. Im Jahr 2010 wurde nach 2002 und 2004 die dritte Aufnahme durchge-
führt. Sie beschränkte sich auf die Gemeinde von Vérossaz. In Mex und Plan Sapin 
wurden im Jahr 2010 keine Aufnahmen gemacht. 
 
Die Pflanzendichte ist in Vérossaz auf knapp der Hälfte der Probeflächen gross und auf 
rund einem Viertel klein. Die Verjüngung ist fortgeschritten und wird durch Tanne do-
miniert. Dazwischen sind neben Fichte punktuell auch die übrigen Laubbäume prä-
gend. Die Verbissintensität beträgt für alle Baumarten 39%. Sie ist bei Fichte unter 
dem Grenzwert nach Eiberle und bei Tanne in dessen Bereich. Höher ist der Verbiss 
bei den nur punktuell häufig vorkommenden übrigen Laubbäumen. 
 
Von 2006 bis 2010 hat der Verbiss tendenziell um -1% abgenommen. Die Abnahme ist 
flächig feststellbar und bei Tanne mit -12% stärker. Die Verbreitung des Aufwuchses 
auf den Probeflächen hat innerhalb dieser Zeit bei Tanne besonders stark zugenom-
men, auch bei Fichte. Das zeigt, dass die Tanne vom abnehmenden Verbiss beson-
ders stark profitiert. 
 
Die Verbissintensität hat sich bei den Nadelbäumen weiter in die gewünschte Richtung 
entwickelt. Sie ist für eine nachhaltige, natürliche Verjüngung der Tanne derzeit noch 
an der oberen Grenze. Die Anstrengungen zur Reduktion des Verbisses sind aufrecht 
zu erhalten. 
 
 
Kaltbrunn, im August 2010 
 
 
 
 
 
 
Dr. Dani Rüegg 

Kommentar [MSOffice1]:  
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Entwicklung der Verbissintensität 

Abb. 0-1: Entwicklung der Verbissintensität von 2004 bis 2010. Der 95%-Vertrauens-
bereich ist mit einer vertikalen Linie dargestellt.  
 
Entwicklung der Verbreitung 

Abb. 0-2: Entwicklung der Verbreitung auf den Probeflächen 2004 und 2010. 
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1 Methodik und Untersuchungsgebiet 
Roland Métral, Inspecteur d’arrondissement VIII, Martigny hat Dr. Dani Rüegg, 8722 
Kaltbrunn den Auftrag erteilt, Felddaten zur Verjüngungskontrolle für das Projekt Triage 
forestier de St.Maurice auszuwerten.    
 
Die Verjüngungskontrolle im Kanton Wallis erfolgt mit Stichproben in Indikatorflächen. 
Es wird die Verjüngungsstruktur und die Verbissintensität erhoben. Veränderungen der 
Verbissintensität1 in den Indikatorflächen können durch Folgeaufnahmen aufgezeigt 
werden (RÜEGG 1999b, SCHWEIZERISCHER FORSTVEREIN 2002).  
 
Die Lage der Indikatorflächen wurde aus Vorarbeiten für die regionale Verjüngungs-
kontrolle übernommen (s. Tab. 1-1). Die Detailabgrenzung erfolgte durch Förster 
J.M.Richard und R. Métral. Die Feldarbeiten wurden durch J.M.Richard geleitet und 
Ende Juni 2010 durchgeführt. Im Jahr 2010 beschränkte sich die Aufnahme auf die 
Gemeinde Vérrossaz.  
 
Gemeinde Name Mittelpunkt-

koordinaten 
Höhenlage Waldgesellschaft Förster 

Vérossaz 8.01 Vérossaz 563'000 / 118’000 1'200 bis 1'600 m 
ü. M. 

Hochstauden- 
Tannen-
Fichtenwald 

J.M.Richard 

Mex 8.02 Mex 565'300 / 115’000 1'400 bis 1’700 m 
ü. M. 

Labkraut-Tannen-
Fichtenwald 

J.M.Richard 

Evionaz 8.03 Plan Sapin 565'400 / 112’700 1'600 bis 1'700 m 
ü. M. 

Hochstauden- 
Fichtenwald mit 
etwas Tannen 

J.M.Richard 

Tab. 1-1: Die Indikatorflächen 8.01 bis 8.03 im Projektgebiet Triage forestier de 
St.Maurice.  
 
Die Verbissintensität 2010 ist der Anteil der Pflanzen in Prozent an der Gesamtpflan-
zenzahl, die im Zeitraum von Frühling 2009 bis Frühling 2010 durch Schalenwild am 
Gipfeltrieb verbissen wurden. 
 
Die Auswertung umfasst die statistische Aufbereitung der erhobenen Felddaten, ihre 
umfassende Darstellung in Tabellenform sowie die Erläuterung der Resultate in einem 
Bericht.   
 

                                                   
1  Die Verbissintensität beschreibt den Verbiss der Gipfeltriebe innerhalb eines Jahres als 

Anteil an den insgesamt vorhandenen Gipfeltrieben. 

Kommentar [MSOffice2]:  
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2 Grenzwerte 
Die Grenzwerte der Verbissintensität für einzelne Baumarten sind in EIBERLE & NIGG 

1987 hergeleitet und inzwischen breit abgestützt. Überschreitet die Verbissintensität 
den Grenzwert nach Eiberle, so ist das Risiko gross, dass in Zukunft erhebliche Anteile 
dieser Baumarten ausfallen werden. Anhand der Beziehungen zwischen Verbissinten-
sität und dem Ausfall der Verjüngung kann auch der Anteil der wildtierbedingten Morta-
liät errechnet werden (EIBERLE 1989, RÜEGG 1999a).   

Die Grenzwerte von EIBERLE & NIGG 1987 sind für sehr grosse Aufnahmegebiete erar-
beitet worden. Die Indikatorflächen im Kanton Wallis sind dazu verhältnismässig klein. 
Entsprechend vorsichtig sind die Vergleiche der vorliegenden Verbissintensitäten mit 
den Grenzwerten nach Eiberle zu interpretieren.  
 
Baumart Buche* Ahorn V’beere* Fichte Tanne Lärche 
Grenzwert 20% 30% 35% 12% 9% 22% 
Tab. 2-1: Grenzwerte der Verbissintensität nach Eiberle. *Für Buche und Vogelbeere 
wurden die Grenzwerte entsprechend dem Wachstumsverlauf dieser Baumarten und 
den Grenzwerten der übrigen Baumarten festgelegt. 
 

Ist die Stammzahldichte kleiner oder die Baumartenverteilung wesentlich anders als 
bei natürlichen Standortsverhältnissen, so ist von entsprechend tieferen Grenzwerten 
auszugehen. Dies ist insbesondere bei der Interpretation der auf den Stichproben er-
mittelten Verbissintensitätswerte zu berücksichtigen. 

Der Bericht fasst die wichtigsten Ergebnisse für die Pflanzendichte, die Baumartenver-
teilung und die Verbissintensität zusammen. Bei der Verbissintensität wird von  
- "über dem Grenzwert nach Eiberle" gesprochen, wenn der ganze Vertrauensbe-

reich oberhalb des Grenzwertes nach Eiberle liegt. 
- "im Bereich des Grenzwertes nach Eiberle" gesprochen, wenn der Vertrauensbe-

reich den Grenzwert mit beinhaltet. 
- "unter dem Grenzwert nach Eiberle" gesprochen, wenn der ganze Vertrauensbe-

reich unterhalb des Grenzwertes liegt. 

 Die Vertrauensbereiche können mit Hilfe des Blattes Statistik abgeleitet werden: 
- Obere Vertrauensgrenze: Der Wert der letzten Spalte (95%-V'int.) muss zur Ver-

bissintensität hinzugezählt werden, um die obere Grenze des Vertrauensbereiches 
zu ermitteln. Die obere Grenze ist für den Zustand der Verbissintensität maximal 
100%.  

- Untere Vertrauensgrenze: Der Wert der letzten Spalte (95%-V'int.) muss von der 
Verbissintensität abgezählt werden, um die untere Grenze des Vertrauensberei-
ches zu ermitteln. Die untere Grenze ist für den Zustand der Verbissintensität mi-
nimal 0%.  

 

Grosse Vertrauensbereiche deuten auf eine grosse Streuung innerhalb des Perimeters 
hin. Die Vertrauensbereiche für die Verjüngungskennziffern wie die Verbissintensität 
sind vergleichsweise gross, weil häufig standörtlich bedingte kleinflächige Unterschiede 
vorkommen. Um die Vertrauensbereiche trotzdem möglichst klein zu halten, wird die 
Verjüngungskontrolle mit Stichproben nicht flächendeckend durchgeführt, sondern auf 
Indikatorflächen (RÜEGG 1999b). Damit wird es möglich, genauere Aussagen zur Grös-
senordnung des Wildtiereinflusses wie zu dessen Entwicklung machen zu können. Die 
Vertrauensbereiche sind für die Verbissintensität jeweils auch im Text angegeben.  
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3 Verjüngungssituation Vérossaz 2010 
Voraussetzungen 
Mittelpunktkoordinaten:   563'000 / 118’000 
Höhenlage:  1'200 bis 1'600 m ü. M. 
Exposition: Osten 
Standort: Hochstauden- Tannen-Fichtenwald 
Bestand: Altes dichtes Baumholz 
Wildtiere:  Gämse, Reh, Hirsch 
Forstrevier:  St Maurice et environs 
Leiter der Feldarbeit:  J.M.Richard 
Stichproben:  53 permanente Probeflächen, Abstand 100 m, Radius 2m  
Erhebung: 2004, 2006, 2010 
 

Pflanzendichte 
Die Pflanzendichte ist auf knapp der Hälfte der Probeflächen grösser als 10'000. Auf 
26% ist sie kleiner als 2'500 und dort gering. 
 

Baumartenverteilung 
Der Anteil der Anwuchsphase mit einer Grösse von weniger als 0,4 m an der gesamten 
Verjüngung beträgt nur 39%. Das zeigt, dass die Verjüngung bereits fortgeschritten ist. 
Tanne macht zwei Drittel des Anwuchses aus. Auch Fichte und die punktuell vorkom-
menden übrigen Laubbäume sind bedeutend. Selten sind Buche, Ahorn und Vogelbee-
re.  
 

Im Aufwuchs mit Pflanzen zwischen 0,4 und 1,3 m Grösse kommen schon 9'242 Pflan-
zen pro Hektare vor. Die Baumartenanteile sind ähnlich wie im Anwuchs. 2'693 Pflan-
zen pro Hektare sind grösser als 1,0 m. 
 

Auf drei von 23 sind gar keine Pflanzen vorhanden. Tanne ist in drei Vierteln der Pro-
beflächen vertreten, Fichte auf gut der Hälfte. Die übrigen Baumarten folgen mit rund 
einem Zehntel und weniger. 
 

Verbissintensität 
Die Verbissintensität beträgt für alle Baumarten 39% (+/-34%). Bei Fichte (4%+/-4%) 
ist sie unter dem Grenzwert, bei Tanne (14%+/-8%) in dessen Bereich. Die punktuell 
vorkommenden Laubbäume weisen im Allgemeinen einen hohen Verbiss auf.  
 
Entwicklung 
Die Stammzahl hat von 2006 bis 2010 um 4'701 Pfl/ha flächig abgenommen, vor allem 
bei Tanne im Anwuchs. Im Aufwuchs legt diese Baumart zu. Nicht stammzahlmässig, 
sondern in der Verbreitung auf den Probeflächen. Ähnlich, jedoch weniger ausgeprägt 
ist es bei Fichte. Die Verbissintensität hat tendenziell um -1% (+/-13%) abgenommen, 
flächig feststellbar auf 13 Probeflächen gegenüber vier mit einem Zunahme. Die Ab-
nahme ist vor allem bei Tanne ausgeprägt und auch bei Fichte sichtbar. 
  
Fazit 
Die Verjüngung ist in guter Stammzahl und Baumartenverteilung vorhanden mit Tanne 
als Hauptbaumart. Die Verbreitung des Aufwuchses auf den Probeflächen hat inner-
halb dieser Zeit bei Tanne besonders stark zugenommen, auch bei Fichte. Das zeigt, 
dass die Tanne vom abnehmenden Verbiss besonders stark profitiert. Die Verbissin-
tensität ist bei Tanne noch im Bereich des Grenzwertes. Die Anstrengungen zur Re-
duktion des Verbisses sind weiterhin aufrecht zu erhalten.    
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